
Planung der Ausbildung – betrieblicher Ausbildungsplan 
 

Für den individuellen Ausbildungsablauf erstellt der Ausbildungsbetrieb auf der Grundlage des 

Ausbildungsrahmenplanes (Anlage zu § 5 der Verordnung) den betrieblichen Ausbildungsplan für die 

Auszubildenden. Dieser wird jedem Auszubildenden zu Beginn der Ausbildung ausgehändigt und 

erläutert; ebenso soll die Ausbildungsordnung zur Verfügung stehen. 

 

Der Ausbildungsrahmenplan gibt durch seine offenen Formulierungen und durch den Spielraum bei 

den Richtzeiten den Betrieben genügend Freiraum für die Gestaltung des Ausbildungsablaufs.  

 

Eine vom Ausbildungsrahmenplan abweichende sachliche und zeitliche Gliederung der 

Ausbildungsinhalte ist insbesondere zulässig, wenn betriebspraktische Besonderheiten dies 

erforderlich machen (Flexibilitätsklausel, § 5 der Verordnung). Diese Klausel ermöglicht eine 

praxisnahe Umsetzung des Ausbildungsrahmenplans auf die verschiedenen betrieblichen Strukturen.  

 

Zu beachten ist, dass Ausbildungsinhalte des Ausbildungsrahmenplanes nicht wegfallen. Auch 

müssen bis zur Zwischenprüfung die entsprechenden im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten 

Lerninhalte vermittelt sein.  

 

Im Ausbildungsrahmenplan sind die Mindestanforderungen festgeschrieben. Darüber hinausgehende 

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten können je nach Bedarf zusätzlich vermittelt werden. 

 

Bei der Aufstellung des Ausbildungsplans sind zu berücksichtigen: 

 

 Die persönlichen Voraussetzungen der Auszubildenden (z. B. unterschiedliche Vorbildung), 

 

 Die Gegebenheiten des Ausbildungsbetriebes (z. B. Betriebsstrukturen, personelle und 

technische Einrichtungen, regionale Besonderheiten), 

 

 Die Durchführung der Ausbildung (z. B. Ausbildungsmaßnahmen außerhalb der 

Ausbildungsstätte, Berufsschulunterricht in Blockform).  

 

Der Ausbildungsplan ist zwar richtungsweisend, kann aber flexibel gehandhabt werden. 

Entscheidendes Kriterium ist das erreichte Ziel nach einem Ausbildungsabschnitt. Die 

Ausbildungsschwerpunkte lassen sich verdichten oder über einen größeren als den vorgegebenen 

Zeitraum strecken. Vorbedingung für ein gut funktionierendes Umsetzen des Ausbildungsplans ist die 

Kommunikation zwischen allen Beteiligten. 

 

Während der gesamten Ausbildung sind Ausbildende/Ausbilder gehalten, den Auszubildenden 

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten aus folgenden Bereichen zu vermitteln: 

 

 Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit 

  Umweltschutz 

 Assistenz bei tierärztlicher Diagnostik, Lernziel a 

 

Kooperation mit anderen Ausbildungsbetrieben 

 

Die Neuordnung des Ausbildungsberufes Tiermedizinischer Fachangestellter/Tiermedizinische 

Fachangestellte bringt neue Ausbildungsinhalte und veränderte Qualifikationsanforderungen mit sich. 

Dies erfordert auch eine entsprechend qualifizierte Ausbildung. 

 

Wird nach Prüfung des Ausbildungsrahmenplans festgestellt, dass bestimmte Ausbildungsinhalte nicht 

oder nicht vollständig vermittelt werden können, so ist der ausbildende Betrieb verpflichtet, diese 



Lücken zu schließen. Hierfür kann er sowohl die Ausbildung in Kooperation mit anderen Praxen oder 

Ausbildungsstätten durchführen sowie für Auszubildende die Teilnahme an außerbetrieblichen 

Ausbildungsmaßnahmen festlegen. 

 

Die entsprechenden außerbetrieblichen Ausbildungsmaßnahmen werden bereits im 

Ausbildungsvertrag festgelegt. 
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